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Die Vereinigung von wiener Vackermeisterssohnen
Wenn hier die heiteren und die dunklen Ereignisse der Geschichte der

Wiener Bäckerinnung skizziert werden , dürfen wir auch einer Erscheinung nicht
vergessen, die dem Handwerk gewiß auch zur Lhre gereicht , der Vereinigung
unserer Meistersöhne , welche im Sommer 5928 das Fest ihres HOjährigen Be¬
standes zu feiern gedenkt .

Im Jahre 5887 fand unter der j) atronanz der Fürstin Pauline Metternich
ein großes Frühlingsfest mit einem Festzug aller Gewerbe statt . Die Gruppe des
Bäckergewerbes war durch Meistersöhne gestellt worden , es waren dies die
Herren Lduard Ariechenbaum , Ullrich Neuhauser , Ludwig Franz , Johann
M . Liles , Hans Wolfbauer , Josef Blöch , Georg Löw, Rudolf perthold , Johann
Rotter u. a. Bei den Beratungen , die aus diesem Anlaß stattfanden , wurde
natürlicherweise auch viel gefachfimpelt , wobei sich Tobias Ratz, der Sohn des
bekannten Vorstehers , ganz besonders durch seine reichen theoretischen Aennt -
nisse hervortat . Man lachte zwar über das viele „Backen" , wie in Bäckerkreisen
das Fachsimpeln genannt wird , aber man gewöhnte sich auch, diesen Zusammen -
künsten immer mehr Wert beizumessen, bei welchen man so viel Nützliches
hören konnte . Da tauchte der j) lan auf , diese Zusammenkünfte zu erhalten
und zu diesem Zwecke einen Verein zu gründen . Die Idee fand Beifall und nach
Überwindung einiger Schwierigkeiten trat die Vereinigung von Wiener Bäcker¬
meistersöhnen ins teben . Am ^5. März 5888 fand die erste konstituierende
Generalversammlung statt . Der verein hatte den Zweck, wie es heute noch in
den Statuten heißt : „ Söhne von der Wiener Bäckergenossenschaft angehörenden
Meistern einander näher zu bringen und durch fachliche Vorträge und Dis -
kuffionen deren theoretische Aenntnisse nach Tunlichkeit zu erweitern ."

Die Meisterschaft verhielt sich zunächst abwartend , aber gerade die tüchtigsten ^
Führer des Gewerbes , Vorsteher Tobias Ratz senior und Stadtrat Witzelsberger ,
begrüßten die neue Gründung mit Begeisterung , und was noch mehr war , ließen
ihr auch materielle Förderung willfahren . In kurzer Zeit hatte die Vereinigung
an ^00 Mitglieder und entfaltete eine eifrige Tätigkeit . Tobias Ratz junior ,
der nach dem Ableben seines Vaters dessen Geschäft übernahm und im Jahre
5896 bekanntlich auf rätselhafte Weise verschwand , war einer der eifrigsten ,
und unter seinen Vorträgen ist namentlich jener über die „Aalkulation im
Bäckergewerbe " berühmt geworden , so daß er auf Aosten der Innung im Jahre
5955 nochmals gedruckt und versendet wurde . Sein Beispiel eiferte zur Nach-
ahmung an und so erwuchs aus den Areisen der Meistersöhne eine große Anzahl
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hervorragend tüchtiger Fachmänner . Jederzeit legte die Vereinigung Wert dar¬
auf , daß ihre Haupttätigkeit auf fachtheoretischem Gebiete liege und daß die
Förderung der theoretischen Aenntnisse ihrer Mitglieder ihre wichtigste Auf -
gäbe sei. Man darf es der Jugend natürlich nicht verübeln , wenn auch dabei
gesellschaftliche Ziele nebenbei verfolgt wurden . Der alljährliche Ball , welchen
die Vereinigung veranstaltet und der traditionsgemäß als der „Bäckerball " an -
gesehen wird , enthob die Innung der Verpflichtung , ein solches Repräsentations -
fest zu geben .

Nach dem Beispiel der Wiener Meistersöhnevereinigung entstanden in kurzer
Zeit auch Bäckermeistersöhnevereine in Deutschland , zunächst in Nürnberg und
dann in Berlin , gegen Ende der neunziger Jahre aber in allen größeren Städten
Deutschlands . Im Jahre 5905 wurde ein „verband der Bäckermeistersöhnevereine
Deutschlands und Österreichs " gegründet , dem heute 200 Vereinigungen an -
gehören ! Aber auch in anderen Gewerben fand dies Beispiel Nachahmung und
gibt es nunmehr bereits Meistersöhnevereine in jedem Handwerk . Nach dem
Umsturz kam diese Idee zu einer erhöhten Bedeutung . Man sah in ihr die
Möglichkeit , den gewerblichen Nachwuchs in einer Art zu erziehen und heran -
zubilden , die den Interessen des Handwerkes entsprach und ihn vor allem von
den radikalen Grundsätzen fernzuhalten . Im Bäckergewerbe hat man diese Be¬
deutung der Jugendbewegung im Gewerbe bereits früher erkannt und am Feste
des 25jährigen Bestandes unserer Meistersöhnevereinigung hielt Vorsteher Io -
Hann Breunig eine vielbemerkte Rede , in der er ausdrücklich feststellte, daß er
die Vereinigung vor allem deshalb hochschätze, weil aus deren Mitte die tüch-
tigsten Funktionäre der Innung erstehen ! Tatsächlich ist eine große Anzahl
der heutigen Führer des Gewerbes aus der Schule der Vereinigung hervor¬
gegangen , wir nennen hier nur Männer wie Vorsteher Johann M . Liles , Johann
Fritsch , Aarl Aerner , Bundesrat Hans Rotter , Johann Wolfbauer , Felix
Hübner , Aarl Lffenberger , Otto Beisiegl u . a., die teils einstige Mitglieder , teils
heute noch deren Vereinigung angehören .

Besonders zu begrüßen ist, daß sich in jüngster Zeit auch in den größeren
Städten Österreichs Meistersöhnevereine des Bäckergewerbes gebildet haben und
diese Bewegung noch lange nicht zum Abschluß gelangt ist.

Die Vereinigung steht , wie gesagt , bereits im vierzigsten Vereinsjahre und
gedenkt , im kommenden Jahre die Feier ihres 40jährigen Bestandes festlich zu
begehen . Gin großer Teil ihrer Gründer weilt nicht mehr unter den Lebenden ,
aber die „Alten " , die ihr heute noch angehören , halten in bewährter Treue an
der Vereinigung , in welcher sie ihre Jugendjahre verlebten , fest. Heute gehören
schon eine größere Zahl Bäckermeister mit ihren Söhnen der Vereinigung an .
Der Vater seit 30 oder 40 Jahren , der Sohn seit kurzer Zeit .

Die tiste der Obmänner der Vereinigung , welche wir hier folgen lassen,
zeigt , daß in deren Reihen sich mancher Fachmann befindet , der sich seine ersten
Sporen in seiner damaligen Tätigkeit geholt hat . Ls sind dies :

Ullrich Neuhauser ^888 , Johann Wolfbauer 5889 , «Lduard Ariechenbaum
Z8Y0 bis 58Y2, tudwig Franz 5895 bis ^89H, Gottfried Ulapper Z895 und
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5966 , Rudolf Müller 5895 , Josef Bloch 5896, Wilhelm Aichhorn 5897, Alois
Weber 5898 bis 5899 , Aarl Aerner 5905 bis 5903, Josef Neugebauer 590H
bis 5906 , Aarl Reisser 5907 bis 5950 , Viktor Rieger 5955 , Franz Lechner 5952
bis 5958 , Anton Walouschek 5959 bis 5920, Aarl Rieger 5925 bis 5922, Hans
Aars 5923 bis 5925 , Rudolf Linder 5926 bis 5927 .

Wir können dieses Aapitel nicht besser schließen als mit den Worten
Ottokar Aernstocks , die der Dichter der Vereinigung zur 2Zjährigen Bestandes -
feier widmete :

Meistersöhne des Bäckergewerbes
Erben des würdigen Vätererbes
Wollt ihr gesegnet sein wie die Alten
Müßt ihr wie diese zusammen halten ,
Müßt ihr unverdrossen wie diese
Aämpfen und schaffen treu der Devise :
Nimmer verzagen ! Gott hilft den Seinen
Giner für alle , alle für einen .

Schließlich wollen wir noch bemerken , daß sich in jüngster Zeit auch eins
Vereinigung von Wiener Bäckermeisterstöchtern gebildet
hat , und zwar mit dem gleichen Programm .
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